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Fechten
Britta Heidemann

ging mit gutem
Beispiel voran

Fußball
Was die

Trainer der
zweiten Liga tippen

„Ich bin nicht so eine
Medaillen-mit-mir-
Trägerin.“
Degenfechterin Britta Heidemann,
die ohne ihr Edelmetall am Diens-
tag ins Deutsche Haus von London
kam, nach ihrem Silbermedaillen-
Gewinn.

„Wir haben unsere Bilanz
im Vergleich zu Peking um
200 Prozent verbessert.“
Boxverbands-Präsident Jürgen Kyas
nach dem zweiten Sieg im dritten
Olympia-Kampf in London. Vor vier
Jahren hatte es vier Niederlagen in
vier Kämpfen gegeben.

„Sein nächster Sieg
muss sein, mit dieser
Niederlage fertig
zu werden.“
Tischtennis-Ehrenpräsident Hans Wil-
helm Gäb über das Olympia-Aus
von Timo Boll.

Gesagt ist gesagt

Heute
ist der Tag
des Achters

Wenn in Deutschland im De-
zember die Sportler des Jah-

res gekürt werden, gehört die Fuß-
ball-Nationalmannschaft zu den
regelmäßigen Gästen – genauso wie-
der Deutschland-Achter. Bereits
fünfmal hat er die Wertung gewon-
nen. Zugegeben, die letzte Ehrung
für die Ruderer ist schon ein paar
Jahre her. Die älteren Semester
kennen noch den Trainer Karl
Adam. Er trug Schirmmützen wie
Fußballkollege Helmut Schön und
machte die kleine Stadt Ratzeburg
in Schleswig-Holstein zur großen
Denkfabrik der Ruderer.

Es ist schön anzuschauen, wenn
die schnittigen Boote auf dem
Wasser dahingleiten. Erst in der
Nahaufnahme wird deutlich, wel-
che Strapazen die Fahrer meistern
müssen. Beim Rudern ist das
Kunststück, bei höchster Kraftan-
strengung die Präzision in einem
großen Team zu bewahren. 2000
Meter volle Pulle rückwärts – da-
für muss der Mensch mit Leidensfä-
higkeit gesegnet sein. Galeeren der
Neuzeit.

In Peking
nur eine Randnotiz

Gut, der Steuermann hat es einfa-
cher, er muss nicht rudern und hat
das Ziel vor Augen. Heute heißt es
Gold, heute, am ersten August, ist
Achtertag. Vor vier Jahren in Pe-
king war das deutsche Flaggschiff
nur eine Randnotiz – nach hinten
durchgereicht. Nur Kentern ist
schlimmer. Aber dann kam Trainer
Ralf Holtmeyer und baute sich in
Dortmund einen ganz neuen Achter
zusammen.

Nach vier Jahren haben der Trai-
ner und seine Kraftmeier eine Bi-
lanz, von der Jogi Löw mit seinen
Fußballern nur träumen kann. 35
Siege. Die Konkurrenz wechselt das
Personal, setzt seine Ruderer an
andere Positionen. Das Ergebnis
bleibt. Dreimal gewann der
Deutschland-Achter die Weltmeis-
terschaft, auch der Olympia-Vor-
lauf war ein beeindruckendes
Schauspiel auf dem Dorney Lake
in der Nähe von Schloss Windsor.
Ein Sieg im ruderverrückten
Großbritannien wäre der Lohn für
jahrelange Plackerei. Heute um
13.30 Uhr ist der Start. Neun Män-
ner im Achter nehmen Kurs auf
Gold.

Randbemerkung
VON PETER DEININGER
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Im Zeichen der Ringe: Der 22-Jährige Sideris Tasiadis war mit dem Olympia-Symbol

auf dem Oberarm nach London gereist. Foto: Fred Schöllhorn

Im Kampf mit dem Wasser das Ziel vor Augen: Der griechischstämmige Augsburger Sideris Tasiadis gewann gestern im Lee Valley

White Water Centre Silber im Canadier. Foto: dpa

● Persönliche Daten
Geboren am 7. Mai 1990 in Augs-
burg, anschließend zog die Familie
mit Vater Anastasios, Mutter Maria
und Schwester Eva-Maria noch
einmal für einige Jahre nach Grie-
chenland. Seit 2000 lebt Tasiadis
wieder in Augsburg.
● Beruf
Sportsoldat, im Herbst beginnt er
eine Ausbildung bei der bayeri-
schen Landespolizei.
● Erfolge
Die Einzel-Europameisterschaft im
Mai auf dem Augsburger Eiskanal
war sein größter Erfolg, in den Nach-
wuchsklassen gewann er insge-
samt sieben Goldmedaillen.
● Faszination Kanuslalom
„Die Sportart kombiniert Kraft, Koor-
dination, Kondition und körperli-
ches Geschick.“
● Bezugspersonen
„Klaus Gebhard hat mir Kanuslalom
beigebracht, bei Sören Kaufmann
habe ich mich seit 2009 weiterentwi-
ckelt, für mein persönliches Leben
ist Freundin Claudia Bär am wichtigs-
ten.“ (AZ)

Sideris Tasiadis

London Nora Subschinski und
Christin Steuer haben im Synchron-
springen vom Turm die Bronzeme-
daille klar verpasst. Die WM-Drit-
ten von Shanghai mussten sich im
Londoner Aquatics Centre nach
312,78 Punkten mit dem sechsten
Rang begnügen.

Die Top-Favoriten aus China fei-
erten dagegen in der dritten Wasser-
sprung-Entscheidung von London
den dritten Sieg. Chen Ruolin und
Wang Hao, beide 19 Jahre alt, sieg-
ten mit 368,40 Punkten. Silber ging
mit 343,32 Zählern an Mexiko,
Bronze mit 337,62 an Kanada. Für
Chen Ruolin war es das insgesamt
dritte Olympia-Gold. (dpa)

Sprung zu
Bronze verpasst

Subschinski/Steuer
auf Rang sieben

VON PETER DEININGER

London Es ist kurz vor halb vier Uhr
im Lee Valley White Water Centre
im Norden Londons, als Sideris Ta-
siadis am Ziel seiner Träume ist. Mit
schnellen Paddelschlägen treibt er
seinen Canadier-Einer über die Li-
nie. Sein Blick auf die Anzeigetafel
verriet dem Slalomkanuten von
Schwaben Augsburg, dass er eine
Silbermedaille sicher hat. „Ich
musste sogar zweimal hinsehen, weil
ich es gar nicht glauben wollte“, gab
er zu. Im Alter von 22 Jahren hat
sich der Sportsoldat von Schwaben
Augsburg zwischen den beiden Spe-
zialisten eingereiht, die seit Jahren
die Branche in dieser Klasse domi-
nieren. Der Franzose Tony Estan-
guet, 34, feierte nach seiner glanz-
vollen Fahrt in 97,06 Sekunden sein
drittes Olympiagold. Hinter Tasia-
dis (98,09) folgte Titelverteidiger
Michal Martikan, 33, aus der Slowa-
kei (98,31). „Beide waren immer
meine Vorbilder.“

Auf der Tribüne waren seine
griechischstämmige Familie und
seine Schwaben-Freunde samt
Freundin Claudia Bär aus dem
Häuschen. Sie war bereits vor dem
Halbfinale beeindruckt gewesen.
„Es ist erstaunlich, wie locker Side-
ris ist“, sagte die ehemalige Kajak-
Europameisterin als Zuschauerin
auf der Tribüne. Der Sportsoldat
bestätigte das in seinem Lauf. Selbst
durch schwierige Passagen kurvte er
wie auf Schienen und war am Ende
der Beste der zwölf Paddler. 98,94
Sekunden – Tasiadis trommelte vor
Freude mit den Fäusten auf sein
Boot ein und wurde anschließend
erst einmal abgeschirmt.

Volle Konzentration auf das Fina-
le. „Wir haben ganz sachlich den
ersten Lauf analysiert und waren
bemüht nur keine großen Gefühle
aufkommen zu lassen“, sagte Cana-
dier-Bundestrainer Sören Kauf-
mann, selbst dreifacher Olympia-
teilnehmer. „Tasiadis lässt sich
nicht aus der Ruhe bringen und
kann auch bei Nervosität sein tech-
nisches Können zeigen“, beschrieb
er die Vorzüge. Vielleicht hat er das
von Mutter Eva-Maria geerbt, die
vor dem Finale einen gelassenen
Eindruck machte. Freundin Claudia
gelang das nicht ganz. „Sidi im Fina-
le bei Olympia – ein Wahnsinn!“

Autoschlüssel
vom Cheftrainer

Genau um 15.27 Uhr Ortszeit ging
Tasiadis zum zweiten Mal auf den
mit 23 Toren bestückten Kurs. „Es
war nicht so einfach für mich. Ich
wusste zwar nicht die Zeiten der an-
deren, aber es war klar, dass einige
gut gefahren sind.“ Nach den ersten
Toren wich die Verunsicherung
dem eingespielten Modus. Auch
wenn sich das Wasser im künstli-
chen Kanal wie wild gebärdete, fand
er auch bei den schwierigsten Tor-
kombinationen einen schnellen
Weg. „Das hat alles gepasst“, war
Sören Kaufmann beeindruckt.

Er gehörte am Streckenrand zu
den ersten Gratulanten. Cheftrainer
Michael Trummer drückte ihm so-
gar Autoschlüssel in die Hand. „Er
hat mich bei der Einkleidung in
Mainz gefragt, warum die Leicht-
athleten Audi fahren und wir nicht.
Da habe ich ihm gesagt: Hole eine
Medaille dann bekommst du einen.“
Stolz trug Tasiadis seine Silberme-
daille um den Hals, wieder war ein
Schwabenkanute bei Olympia er-
folgreich. Angefangen hat alles aber
beim Augsburger Kajak Verein
(AKV). Dort leitete Klaus Gebhard
eine Canadiergruppe und suchte
sich seine Talente als Lehrer in der
Schule. „Tasiadis ist ein Ausnahme-
talent“, erkannte er früh. Gestern
konnte er sich ganz besonders bestä-
tigt fühlen.

Wilder Ritt zur Silbermedaille
Kanu-Slalom Sideris Tasiadis von Schwaben Augsburg muss sich in London nur Olympiasieger

Tony Estanguet aus Frankreich geschlagen geben

Tennis-Trio
eine Runde

weiter
Kerber trifft jetzt

auf Venus Williams

London Auf die deutschen Tennis-
Sterne Angelique Kerber und Sabi-
ne Lisicki warten bei Olympia nun
echte Stars, auch Julia Görges ist im
Achtelfinale noch chancenreich da-
bei. Kerber will gegen Venus Wil-
liams an diesem Mittwoch den
nächsten Schritt auf dem Weg zur
erhofften Medaille machen. Lisicki
tritt nach einem Zittersieg mit abge-
wehrtem Matchball wie im gewon-
nenen Wimbledon-Achtelfinale ge-
gen Maria Scharapowa an.

„Schönes Match, einfach wird es
nicht. Aber ich möchte für Deutsch-
land eine Medaille mitnehmen, da-
für bin ich hergekommen“, sagte die
strahlende Lisicki nach dem 4:6,
6:3, 7:5 gegen Jaroslawa Schwedowa
aus Kasachstan. Beim Stand von 2:3

im letzten Satz
war das Match
wegen Regens für
fast drei Stunden
unterbrochen.
Beim 4:5 brockte
sich Lisicki durch
einen Doppelfeh-
ler einen Match-
ball für Schwedo-
wa ein, den die

gebürtige Moskauerin vergab. An-
schließend gelang der Deutschen ein
Break, nach gut zwei Stunden stand
durch einen Lob beim ersten
Matchball der Sieg fest.

Angelique Kerber hatte am
Dienstag in London beim 6:1, 6:1
über die Ungarin Timea Babos da-
gegen leichtes Spiel. Sie muss auch
vor Venus Williams nicht zittern.
„Wenn man weit kommen will,
muss man gegen jeden spielen und
gewinnen“, sagte sie. In Madrid
hatte sie die einstige Weltranglisten-
Erste auf Sand zuletzt klar mit 6:4,
6:1 bezwungen. Zudem ist Williams
nach ihrer langwierigen Viruser-
krankung nur noch die Nummer 72
der Welt.

Bester Laune war auch Julia Gör-
ge nach dem 6:3, 7:5-Erfolg gegen
die in Usbekistan geborene Ameri-
kanerin Varvara Lepchenko. „Ich
habe nur ein schlechtes Spiel dabei
gehabt“, sagte die Bad Oldesloerin.
Im zweiten Satz geriet sie 3:5 in
Rückstand, riss sich aber sofort zu-
sammen. Nächste Kontrahentin ist
die Russin Maria Kirilenko oder die
Britin Heather Watson

Im Doppel-Wettbewerb des
olympischen Tennisturniers sind
Angelique Kerber und Sabine Lisi-
cki im Achtelfinale ausgeschieden.
Das deutsche Duo verlor am Diens-
tag in London 2:6, 5:7 gegen Serena
und Venus Williams. (dpa)

Sabine Lisicki


